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Protest formiert sich
Yiele Bürger fühlen sich wegen der Bebauung im Markomannenweg hintergangen
In llnterliederbqch macht

sich lJnmut breit. Mit den s.k-

ruellen Plänen zur Bebauung

fitr dos Gelände Markomqn-
nenweg/Ecke Engeßruhe sind
die Bewohner des Viertels
nicht einversianden. Nqch dem
We chs el de s B outr dger s wur den
v öllig ander e Geb äude gePlant,

als es das Bquschild.heutenoch
kommuniziert.

Oliver Göbel, der Vorsitzende
des Nachbarschaftsvereins Un-
terliederbach und Mitglied der
Grünen im Ortsbeirat 6, macht
seinem Unmut Luft, indem er
das Vorgehen der ,ÄBG Hol-
ding" anprangert. Die städtische
Gesellschaft übernahm das Ge-

lände von der ebenfalls städ-

tischen ,,Hellerhof AG", die auf
dem großen Bauschild an der
Straßeneckö immer noch den
Bau von 228 Wohnungen und
12 Reihenhäuser ankündigt.

Dos längst nicht mehr oktuelle
Bauschild on der Ecke Marko'
m a n n enw eglEngelsruhe sorgt

für Arger. Foto: Mingrom

Die ABG Holding jedoch hält
den Bau von Einfamilienhäu-
sern an dieser Stelle für wirt-
schaftlich nicht rentabel und
möchte dreigeschossig mit
zusätzlichem Dachgeschoss

bauen. Die Zustimmung des

Stadtplanungsamtes liegt be-

reits vor. Oliver Göbel mag
nicht an einen Zufall glau-
ben, dass diese Tatsachen erst

auf den Tisch gekommen sind,
nachdem sich der Beirat der so-

zialen Stadt nach Beendigung
des gleichnamigen FörderPro-
gramms aufgelöst hatte.

Hinter Göbel stehen die Mit-
glieder des Beirates, die über
viele Jahre hinweg ehrenamt-
lich tätig waren und denen in
allen wichtigen Belangen des

Quartiers Mitspracherecht zu-
gesagt worden war. Bei der jetzt
anstehenden Planung wird es

Iaut Göbel eine Verdreifachung
der bebauten Fläche geben.

,,Für dieses Ausmaß an Bevöl-
kerungszuwachs fehlt in Unter-
liederbach die Infrastruktur",
gibt er zu bedenken. Schule und
Kitas seien bereits jetzt an ihren
Kapazitätsgrenzen.

Man fürchtet außerdem, die

,,soziale Durchmischung" in
Unterliederbach könne emP-

findlich gestört und das bisher
Erreichte torpediert werden.

,,Es lvurde viel Geld und ehren-

amtliche Arbeit investiert, um
den Ruf und die Wohnqualität
der ,,Engelsruhe" zu verbessern.
Wenn man das Erreichte jetzt

.. .leichtfertig zerstört, wird man
kaum noch Bürger für ein Enga-
gement gewinnen", klagt Oliver
Göbel. Indem man einen neuen
sozialen Brennpunkt schaffe,
trete man das Engagement der
Bürger mit Füßen.

Im Vertrauen auf die längst
ungültigen Angaben auf dem
Bauschild wurden nach Anga-
ben des Ortsbeirats-Mitglied
sogar gegenüber im Aleman-
nenwe g Reihenhäuser gekauft,
deren Besitzer mit der in Aus-
sicht gestellten Nachbarschaft
gar nicht einverstanden sind.

Auch der Ortsbeirat 6 fühlt
sich übergangen und missbil-
ligte in seinerjüngsten Sitzung,
dass der Bürgerwillen ignoriert
wird. Mit der ,,ABG Holding"
soll nun ein Gesprächstermin
vereinbart werden. Oliver Göbel
und seine Mitstreiter wollen
nicht aufgeben, der Stimme der
Bürger Gehör zu verleihen. Der
engagierte Unterliederbacher
weiß: ,,Die Stadt wirbt schließ-
lich damit, den Bürgern zuzu-
hören." mt.


